
Mit der richtigen Förderung auf  
dem Weg in ein selbstbewusstes und 
selbstständiges Leben
Welt-Down-Syndrom-Tag: Je früher ein Kind mit Handicap gefördert 
wird, desto größer der Erfolg



Leitartikel
Liebe Leserinnen und Leser, 

wer von uns lebt schon gerne mit Gefahren. 
Sie können sehr offensichtlich und erkennbar 
sein oder versteckt und unscheinbar. Es be­
nötigt sowohl ein fundiertes Wissen als auch 
eine besondere Spürnase, diese zu erkennen, 
einzuschätzen, zu minimieren oder am 
besten komplett einzudämmen. 

Die Lebenshilfe Nienburg gGmbH hat sich in 
den Jahren 2017 und 2018 verstärkt auf den 
Weg gemacht, diese Gefahrenquellen unter 
den Blickwinkeln der Arbeitssicherheit, des 
Brandschutzes und der Hygiene in den Fokus 
zu nehmen. Wichtige Bestandteile bilden da­
bei die themenbezogenen Begehungen in 
unseren Häusern, welche in diesem Jahr 
noch einmal durch die Schwerpunkte Pflege 
und Datenschutz erweitert wurden. 

Sicherlich scheint es dem einen oder anderen 
als übertrieben vorzukommen, anhand einer 
Begehungsmatrix diese Vielzahl von Be­
trachtungen pro Standort vorzunehmen. Der 
Ansatz jedoch, in einem gewissen engen 
Zeitfenster sich kontinuierlich der Gefahren­
quellen anzunehmen, sie zu reduzieren und 
einen Lernprozess anzustoßen, zeigt immer 
mehr Erfolg. Die Rückmeldungen werden 
konstant beruhigender! Die neu eingeführte 
Beurteilung der Risiken erleichtert allen da­
bei eine schnelle Identifikation der wirklich 
kritischen Punkte.

Zunehmend lernen die Einrichtungen nicht 
nur gemeinsam, sondern voneinander, was 
zu kontinuierlicher Weiterentwicklung führt. 
Weniger Gefahrenquellen, erweitertes 
Wissen um mögliche Vorsorgen und höheres 
Verständnis bei allen Beteiligten zeigt uns, 
dass wir auf dem richtigen Weg sind. In eini­
gen Fällen scheitert die Behebung noch an 
der schnellen Umsetzung, die bedingt durch 
die unterschiedlichen Maßnahmen und 
Standorte exakt geplant und ausgeführt 
werden muss. 

Trotzdem können wir mehr als zuversichtlich 
sein, dass wir diese Themen dank des 
Engagements aller Beteiligten immer besser 
in den Griff bekommen. Dafür sage ich Ihnen 
herzlichen Dank und seien sie achtsam.

In diesem Sinne grüßt

Frank Ruthenkolk

Lebenshilfe Kreisvereinigung
Nienburg/Weser e. V.
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Der 21. März ist Welt-Down-
Syndrom-Tag. Marnie Krons­
hage, Leiterin unserer Kinder­
tagesstätte „Löwenzahn“, ist 
Heilpädagogin. Sie weiß: „Je 
früher ein Kind mit Unter­
stützungsbedarf – egal ob 
mit Down-Syndrom oder ei­
ner anderen Einschränkung – 
gefördert wird, desto besser.“
Maja hat das Down-Syn­
drom. Die Vierjährige be­
sucht die heilpädagogische 
Kleingruppe der Kinderta­
gesstätte „Löwenzahn“. Be­
reits mit einem Jahr kam sie 
zur Frühförderung. Das hat 
ihr sehr geholfen. Marnie 
Kronshage: „Kinder mit 
Down-Syndrom durchlaufen 
wie alle Kinder alle Entwicklungsschritte, je­
doch in ihrem eigenen Tempo. Sie benötigen 
Anregungen und Unterstützung in ihrer Ent­
wicklung.

Jedes Kind wird von den Eltern zur Kinder-Vor­
sorgeuntersuchung begleitet. Wird dabei eine 
drohende Behinderung festgestellt oder fällt 
den Eltern oder den Mitarbeiterinnen in der 
Krippe eine mögliche Entwicklungsstörung auf, 
„sollten Eltern sich an die Offenen Hilfen der 
Lebenshilfe Nienburg gGmbH wenden“, rät 
Marnie Kronshage. Dort werden die Eltern um­
fassend beraten, wie sie weiter vorgehen soll­
ten und welche Fördermaßnahmen für ihr Kind 
bestehen. „Je früher der Förderungsprozess 
beginnt, desto mehr Defizite können aus­
geglichen werden. In vielen Fällen kann so ver­
hindert werden, dass aus einer Entwicklungs­
verzögerung überhaupt eine manifeste 
Behinderung wird.“ 

Dank großer Unterstützung durch beispiels­
weise Krankengymnastik, Sprach- und Ergo­
therapie bestehen für Maja gute Chancen auf 
ein selbstbewusstes und weitgehend selbst­

bestimmtes späteres Leben. „Darum ist es auch 
so wichtig, dass die Eltern die Frühförderung 
eben auch früh in Anspruch nehmen!“, sagt 
Marnie Kronshage.
 
Im August soll Maja von der Kleingruppe in 
eine der Integrationsgruppen der Kindertages­
stätte wechseln. Dort werden jeweils 14 „Regel­
kinder“ und vier Jungen und Mädchen mit be­
sonderem Förderbedarf gemeinsam betreut. 
Da Kinder gern und viel voneinander lernen, ge­
hen Marnie Kronshage und ihre Kolleginnen 
von einer weiterhin guten Entwicklung aus. 

Im Mittelpunkt aller Förderung steht die Freude 
am Leben. Besonders bei Menschen mit Down-
Syndrom ist die Sozialkompetenz besonders 
stark ausgeprägt.

M. Kronshage



Familie Wohnen Assistenz	 Glückwünsche

Wir gratulieren herzlich  
zum Jubiläum!

40 Jahre	� Silke Heiligenstadt

	 Bettina Seiler

	 Achim Liefer

	 Wilhelm Suer

30 Jahre	� Dagmar Wesemann

25 Jahre	 Elena Felk

	 Andrea Krauß

	 Andreas Blümel

 Sie wollen uns unterstützen?

Sparkasse Nienburg
Lebenshilfe Kreisvereinigung
IBAN DE72 2565 0106 0000 3210 00 
Lebenshilfe Nienburg gem. GmbH
IBAN DE97 2565 0106 0000 3534 33

Pressespiegel

Aktuelle Informationen rund um unser 
Unternehmen finden Sie auch unter

www.lebenshilfe-nienburg.de
Aktuelles/Meldungen, Pressespiegel ...

Nach den Erfahrungen von Marion Brumm hilft 
Yoga den Kindern vor allem, gut mit dem 
Wechsel von der Kindertagesstätte in die Schule 
klarzukommen. Und: Es macht den Kindern viel 
Spaß. Darum will sie ihre Erfahrungen an 
Kolleginnen aus anderen Kitas der Lebenshilfe 
Nienburg gGmbH weitergeben und Yoga auch 
für Kinder anbieten, die nicht in die „Rassel­
bande“ gehen: Ab Herbst soll es in Stolzenau 
offene Angebote für alle Jungen und Mädchen 
bis zehn Jahren geben. � W. Thiart

Wiebke Thiart hat nämlich zusätzlich – gemein­
sam mit Steffi Theuner – die Leitung des 
Familienunterstützenden Dienstes (FuD) über­
nommen. Hille Laue, die diese Aufgabe bislang 
wahrgenommen hatte, ist jetzt wieder als Leite­
rin der Hilfe zur angemessenen Schulbildung 
und der Autismus-Ambulanz eingesetzt. 

Im „Kinderhaus Rassel­
bande“ wollen Janin 
Denker, Wiebke Thiart 
und ihr Team vor allem 
die Nachmittagsange­
bote für die Kinder er­
weitern. Das wünschen 
sich viele Eltern in 
Stolzenau, und in der 
„Rasselbande“ soll es ge­

nau die Angebote geben, die Eltern und Kinder 
suchen. Außerdem soll die Zusammenarbeit 
mit dem Landkreis ausgebaut werden, um die 
Familien noch besser unterstützen zu können.

 � W. Thiart

Yoga ist nicht nur was für die „Großen“, sondern 
auch für Kinder. Davon ist Marion Brumm aus 
unserem „Kinderhaus Rasselbande“ in Stolze­
nau überzeugt. Und den Kindern aus der 
„Rasselbande“ tun die Yoga-Stunden auf jeden 
Fall gut.
Beim Yoga muss man nicht die ganze Zeit über 
still sitzen: „Es geht um einen Wechsel von An­
spannung und Entspannung“, sagt Marion 
Brumm. Sie zeigt den Kindern, wie es richtig 
funktioniert, damit die Übungen jedem gut tun. 
Die Kinder werden ruhiger, können sich besser 
entspannen und sicherer bewegen. Außerdem 
unterstützt Yoga die Gesundheit insgesamt.

Team will Themen-Elternabende  
anbieten und Elterncafé stärken 
Marnie Kronshage leitet jetzt die Kita  
„Löwenzahn“ 
Unsere Kita „Löwenzahn“ in Nienburg hat eine 
neue „Chefin“: Marnie Kronshage leitet jetzt die 
Einrichtung an der Wölper Straße. Ihre Vor­
gängerin Gudrun Schinkel, die seit 1992 Leiterin 
unterschiedlichster Kitas der Lebenshilfe war, 
wollte gern in den Bereich „Hilfe zur angemes­
senen Schulbildung“ wechseln und Kinder mit 
Handicap in der Schule unterstützen. Das Team 
der Kita „Löwenzahn“ will künftig Elternabende 
zu bestimmten Themen veranstalten und auch 
im Elterncafé besondere Themen anbieten.  

„Doppelspitze“ in der „Rasselbande“
Wiebke Thiart und Janin Denker leiten das 
„Kinderhaus“ in Stolzenau 
Eine neue Leitung hat auch das „Kinderhaus 
Rasselbande“ in Stolzenau. Dort teilen sich 
Janin Denker und Wiebke Thiart die Aufgabe: 

Yoga für die Kinder in der 
„Rasselbande“

Junge Sportskanonen in der Kita „Löwenzahn“ 
Sportlich ging es in der Kindertagesstätte 
„Löwenzahn“ der Lebenshilfe Nienburg 
gGmbH aus Erichshagen-Wölpe zu: Rund 60 
Kinder haben am Mini-Sportabzeichen teilge­
nommen. Dazu waren in einem Parcours viel­
seitige Stationen zu bewältigen. Gleich­
gewicht, Grobmotorik, Kraft und Ausdauer 
der Kinder wurden dabei auf die Probe ge­
stellt. Angeboten und begleitet wurde die 
Aktion von Theresa Gand vom Kreissportbund 
sowie Peter Linke und Lena Steinhauer von 
der Sportvereinigung Erichshagen (SVE), die 
die Jungen und Mädchen im Rahmen einer 
kindgerechten Geschichte spielerisch mit 
Handpuppen durch den Parcours begleiteten. 
Zum Projekt gehörte auch eine Auslosung 
von Gutscheinen für ein Sportgeschäft, die 
durch heimische Sponsoren ermöglicht 
wurde. Dabei wurden von 17 Kindertages­
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stätten fünf ausgelost, die erfolgreich am 
Mini-Sportabzeichen teilgenommen haben. 
Eines der Teams war die Kindertagesstätte 
„Löwenzahn“, die – sehr zur Freude der Kinder 
und pädagogischen Fachkräfte – mit Gut­
schein und Pokal ausgezeichnet wurde. Mit 
dem Gutschein sollen die Materialen im 
hauseigenen Bewegungsraum aufgestockt 
werden.  			         M. Kronshage



Gemeinsam zu kochen oder Freunde mit einem leckeren Essen 
zu überraschen, ist ohnehin eine feine Sache. Wenn dazu dann 
noch eine geräumige, moderne Küche zur Verfügung steht – 
umso besser! Die Wohngruppe in Stolzenau verfügt jetzt über 
eine solch schicke neue Küche. „Die alte Küche war abgängig“, 
berichtet Einrichtungsleiter Michael Morawietz. „Es hat nicht 
mehr alles funktioniert und sie war schwer zu reinigen.“ Die 
neue Küche hat Holger Effmert installiert, der nun dabei ist, 
nach und nach das ganze Haus zu renovieren. „Die 
Bewohnerinnen und Bewohner fühlen sich bei uns ohnehin 
wohl“, freut sich Michael Morawietz, „aber jetzt wird es hier 
eben noch ein bisschen schöner!“
 � M. Morawietz

Familie Wohnen Assistenz

In 2018 wurden im Geschäftsbereich Familie 
Wohnen Assistenz in allen Angeboten Kunden­
befragungen durchgeführt. Der Rücklauf von 
den Bewohnern aus den verschiedenen 
Wohnformen war nahezu 90 %, aus den 
Angeboten für Kinder und Jugendliche gab es 
dagegen nur eine geringe Beteiligung unter 35 %.
Eine Auswertung erfolgte durch die Ein­
richtungsleitungen und Reflexion in diversen 
Leitungsrunden mit Geschäftsbereichsleitung 
und den Kunden z. B. der Bewohnervertretung 
und den Elternvertretern. Um unsere Qualität 
weiterhin verbessern zu können, ist es uns 
wichtig, regelmäßige Kundenbefragungen 
durchzuführen. Durch ihr Engagement tragen 
die Teilnehmenden maßgeblich dazu bei, 
unsere Angebote kundenorientiert aufzustellen 
und kontinuierlich zu verbessern.

Ergebnis der Kundenbefragung Frühförderung
In unserer Kundenbefragung wurden 199 Fra­
gebögen versendet, leider bekamen wir ledig­
lich 56 Bögen zurück. In unserem Kernprozess 
„Begleitung“ ist eine hohe Zufriedenheit fest­
zustellen.
In Bezug auf die Ausstattung der Räumlich­
keiten und der Erreichbarkeit gibt es unserer­
seits noch Verbesserungspotenzial. Durch den 
Einzug in eigene Räume in der Bremer Straße 4 
in Stolzenau und am Berliner Ring 94 in 
Nienburg wurden dafür schon Voraussetzungen 
geschaffen.

Ergebnis der Kundenbefragung 
Kindertagesstätten 
In unseren drei Kindertagesstätten haben sich 
leider nur knapp 33 % aller Eltern an der 
Befragung beteiligt. Die Auswertung der Ergeb­
nisse zeigte deutlich, dass die Eltern insgesamt 
sehr zufrieden mit der Begleitung ihrer Kinder 
in unseren Häusern sind. Häufiger Personal­
wechsel ist allerdings ein Kritikpunkt, der in 
allen drei Einrichtungen deutlich wurde. Hier 
zeigt sich, wie der inzwischen vorherrschende 
Mangel an sozial- und heilpädagogischen Fach­

kräften insgesamt auch die Lebenshilfe 
Nienburg vor eine wachsende Herausforderung 
stellt. Die befragten Eltern wünschen sich 
neben der Betreuung ihrer Kinder am Vormittag 
zusätzliche Nachmittagsangebote. Konkrete 
Überlegungen zu Nachmittagsangeboten 
werden bereits geprüft. 

Ergebnis der Kundenbefragung Wohnen —
Bewohner vergeben sehr gute Noten 
Die meisten Menschen, die in unseren Wohn­
heimen und -gruppen leben, fühlen sich dort 
wohl. Das ist  – kurz gesagt – das Ergebnis der 
Bewohnerbefragung. 85 bis 90 % der 
Bewohnerinnen und Bewohner sind mit ihren 
Räumlichkeiten und der Lebenssituation bei 
uns „zufrieden“ bis „sehr zufrieden“. Ein tolles 
Ergebnis. Wichtig dabei: Die Befragung war 
komplett anonym. Die Bewohner/-innen 
konnten sich also ganz offen äußern. Dabei be­
nötigten die Menschen in den Wohnheimen bei 
der Beantwortung der Fragen viel Hilfe, 
während die Bewohnerinnen und Bewohner in 
den Wohngruppen fast keine Unterstützung 
benötigten. 
Es ging aber nicht nur darum, konkrete Fragen 
zu beantworten. Mindestens ebenso wichtig 
waren die persönlichen Anregungen, 
Äußerungen und Wünsche der Bewohner.
Da gab es Wünsche, die in die Instandhaltungs­
planungen des folgenden Jahres aufgenommen 
wurden. Die Freizeitgestaltung war ein großes 
Thema. Hier wünschen sich viele Bewohner/-in­
nen mehr Aktivitäten. Die Äußerungen unter­
scheiden sich in den Wohnheimen und den 
Wohngruppen aber erheblich. Hier gilt es, im 
nächsten Jahr mehr Angebote für die Bewohner 
und Bewohnerinnen zu schaffen.
Dass die Zufriedenheit insgesamt gesehen so 
hoch ist, liegt sicher auch daran, dass es in den 
Wohnangeboten der Lebenshilfe Nienburg – 
außer für Paare – keine Doppelzimmer mehr 
gibt: Jeder hat seine eigenen vier Wände, in 
denen er oder sie ganz für sich sein kann.

Ergebnis der Kundenbefragung Ambulant 
Betreutes Wohnen (ABW)
Die Klienten im ABW geben dem Angebot gute 
bis sehr gute Noten. Der Fragebogen wurde von 
den Klienten selbstständig ausgefüllt. Eine 
Unterstützung war nur punktuell notwendig. 
Der Bogen wurde als gut lesbar und ausfüllbar 
empfunden. Die Beteiligung lag bei ca. 60 %. 
Negative Antworten gab es keine. Allerdings ist 
aus den Anregungen der Klienten zu ersehen, 
dass die Bedürfnisse nach Begleitung am 
Wochenende und die Möglichkeit von Tages­
fahrten und Urlaubsfahrten vorherrschend 
sind. In den Verhandlungen mit dem Kostenträ­
ger muss der Wunsch nach Ausweitung der 
Begleitung thematisiert werden.

Ziel der Lebenshilfe Nienburg ist es, durch 
regelmäßige Kundenbefragungen sozialraum­
orientierte Angebote vorzuhalten, die dem 
gesellschaftlichen Wandel entsprechen.

G. Friebe

Schicke neue Küche für Wohngruppe Stolzenau

Qualität ist uns wichtig!
Kundinnen und Kunden geben Feedback zur Qualität unserer Arbeit 
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Abschied und Dank ...

Eine Frau der ersten Stunde …
Am 27. November verabschiedeten wir unsere 
langjährige Kollegin Birgid Pawellek. Dafür 
hatte sie sich die Teilnahme der Führungskräfte, 
zu denen sie selbst von Beginn an bis zum 
Schluss gehörte, sowie ihrer aktuell engsten 
Kollegen gewünscht. Zu viele wären es gewor­
den, hätten wir auf die unterschiedlichen 
Einsatzbereiche ihrer Laufbahn bei der Lebens­
hilfe Nienburg gGmbH zurückgreifen wollen.
In einem im Berufsbildungsbereich liebevoll ge­
stalteten Rahmen widmete Herr Ruthenkolk 
der Lebenshilfe-Biographie von Frau Pawellek 
anerkennende Worte.
Der Einsatz und das Engagement unserer 
Kollegin war stets auf unsere Kunden, egal 
welchen Alters, und deren individuellen 
Wünsche ausgerichtet. Über Jahrzehnte setzte 
Frau Pawellek sich für die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung ein. Die Weiterent­
wicklung der Lebenshilfe Nienburg gGmbH im 

Sinne des Unternehmenszwecks begleitete sie 
im operativen Geschäft, im Bereich der Organi­
sationsentwicklung genauso wie im Qualitäts­
management, in dem sie zuletzt tätig war.
Sie wird uns an vielen Stellen fehlen, als Fach- 
und Führungskraft genauso wie als Mensch. Wir 
sind uns allerdings sicher, dass ihr Tatendrang 
sie auch im Ruhestand begleiten wird und sie 
ihre vielfältigen Aktivitäten, Interessen und 
Talente jetzt mit ausreichend Zeit ausgestalten 
wird.� H. Cordes-Tietz

Wir sind für Sie da!

Familienunterstützender Dienst
und Freizeitdienst der

Lebenshilfe Nienburg gGmbH

Termine nach Absprache

Ansprechpartnerinnen

Wiebke Thiart
Mobil: 0 15 20 9 08 97 32 

Steffi Theuner
Mobil: 01 74 3 07 83 88

fud@lebenshilfe-nienburg.de

Menschen treten in unser Leben�
und begleiten uns eine Weile,�
einige bleiben für immer,�
denn sie hinterlassen ihre Spuren�
in unseren Herzen.

Wir erinnern uns an: 
Daniela Härtel
Susanne Kuhlmann
Cord Mellmann
Horst Thöneböhn

Fahrzeugaufbereitung der Lebenshilfe Nienburg

Wir werten Ihr Fahrzeug auf!
Fahrzeugwäsche

Innenreinigung: z. B. Stoff-/Ledersitze, 
Tierhaarentfernung, Ozon-Behandlung ...

Cabrio-Stoffdach: Reinigung, 
Imprägnierung u. v. m.

Sprechen Sie uns an!
Sie erreichen uns von Montag bis Donnerstag 

von 8 bis 16 Uhr 
und am Freitag von 8 bis 12 Uhr.

Infos unter Tel.-Nr. (0 50 21) 9 87-66

Forstweg 8 · 31582 Nienburg

 
 
 
 
 
Lange Straße 11 
31582 Nienburg 
Tel. 05021 8965313 
 

 
Wir sind für Sie da! 

Sie erreichen uns von Dienstag bis 
Samstag von 9 bis 18 Uhr und  
am Sonntag von 10 bis 18 Uhr. 

 
 

Wir wünschen Ihnen ein  
frohes Osterfest. 

 

 
 
 
 
 
 
 

Unser Café & Bistro „Les­
presso“ und die Großküche 
in Steimbke haben eine 
neue Einrichtungsleitung: 
Sabine Peimann hat die Po­
sition zum 1. März von Ste­
phan Ottens übernommen.
Sabine Peimann ist eine 
freundliche, eher ruhige 

Frau. Aber wenn die Rede auf ihren neuen Ar­
beitsplatz kommt, kann sie ihre Freude nicht 
verbergen: „Ich war bislang stellvertretende Kü­

chenchefin bei der AWO in Achim. Da haben wir 
auch für viele Leute gekocht. Aber 1000 Mahl­
zeiten am Tag? Das ist spannend!“ Als neue Ein­
richtungsleitung will sie sich zunächst einmal 
gründlich einarbeiten, Neues lernen und mit 
den Kolleginnen und Kollegen sprechen: „Mir 
sind Ideen und Anregungen wichtig. Vielleicht 
können wir zusammen ja das, was schon gut 
läuft, noch besser machen!“
Stephan Ottens hat bei uns eine neue Aufgabe 
übernommen: Er ist ab 1. März Leiter Zentraler 
Einkauf.� D. Ahnefeld

„Täglich 1000 Mahlzeiten – das ist spannend!“

Dank für langjähriges Engagement
Bei einem gemeinsamen Mittagessen ehrte 
die Geschäftsführung die Jubilare des Jahres 
2018 für ihre langjährige Mitarbeit und Treue 
zum Unternehmen.
Mit einer kleinen Ansprache dankte unser 
Geschäftsführer Frank Ruthenkolk den Jubila­
ren für ihr verdienstvolles und jahrelanges, 
treues Engagement. Gerade in schnelllebigen 
Zeiten haben treue und engagierte Mitarbei­
tende mit ihrer langjährigen Berufserfah­
rung und dem gesammelten Wissen für uns 
einen immensen Wert. Jeder Jubilar hat im 
Laufe der Jahre entscheidend zum Erfolg un­
seres Unternehmens beigetragen. Dafür 
nochmals herzlichen Dank!

25-jähriges Jubiläum feierten 2018 Walter 
Beermann, Kostja Begemann, Michael Dege­
ner, Anette Delventhal, Anja Fallnacker, Linda 
Hirndorf, Sabine Hübner, Martina Jungmann, 
Elke Meß und 40-jähriges Hille Laue.

I. Brügesch



Die Frauenbeauftragte hat im Jahr 2019 viel vor: Fortbildung und Frauen-Frühstück zum Weltfrauentag

Seit November 2017 ist Liesel Denker im Amt: Als 
Frauenbeauftragte der Werkstätten der Lebens­
hilfe Nienburg. Seither setzt sie sich aktiv für die 
Gleichstellung von Frauen und Männern in den 
Werkstätten ein. Ihre Aufgabe ist auch, Frauen 
zu beraten, denen Ungerechtigkeiten wider­
fahren. Im vergangenen Jahr hat sie schon viele 

Beratungsgespräche mit Frauen aus den Werk­
stätten in Nienburg, Stolzenau und Rehburg 
geführt. Sie wird mittlerweile von den Frauen 
erkannt: Das ist unsere Frauenbeauftragte! 

Für das Jahr 2019 hat die Frauenbeauftragte 
sich viel vorgenommen. Sie startete im Janu­
ar gleich voll durch – mit dem ersten Teil einer 
Fortbildung in Hannover. Dort lernt sie ge­
meinsam mit den Frauenbeauftragten anderer 
Werkstätten, wie man gute und professionelle 
Gespräche mit Frauen führt, die Hilfe suchen. 
Liesel Denker möchte den Frauen Mut machen. 
„Sie können sich an mich wenden, wenn sie 
unangenehme Situationen auf der Arbeit erle­
ben. Zum Beispiel, wenn ein männlicher Kolle­
ge sie blöd „anmacht“ oder gegen ihren Willen 
anfasst. Aber auch, wenn die Frauen außerhalb 
der Werkstatt Gewalt erfahren oder erfahren ha­
ben. Ich biete ihnen dann Gespräche an. Die Ge­
spräche können auch von der Vertrauensperson 
der Frauenbeauftragten begleitet werden, wenn 
die Frau das möchte“, sagt Frau Denker. Die Mit­
arbeiterinnen der Werkstätten können sich auch 
mit anderen Fragen an die Frauenbeauftragte 
wenden. Zum Beispiel, wenn sie etwas über ihre 
Rechte erfahren möchten.

In diesem Jahr plant die Frauenbeauftragte eine 
Veranstaltungsreihe durch die Werkstätten. 
Anlass ist der Weltfrauentag am 8. März. Aber 
was ist eigentlich der Weltfrauentag? An diesem 
Tag feiern Frauen auf der ganzen Welt. Sie halten 

Reden und machen kleinere und größere Feste. 
Damit wollen sie darauf aufmerksam machen, 
dass Frauen genauso behandelt werden müssen 
wie Männer. Am Weltfrauentag sagen viele 
Frauen auch: Stopp zu Gewalt gegen Frauen!

In Berlin ist der Weltfrauentag seit diesem Jahr 
sogar zum ersten Mal ein offizieller Feiertag. 
An diesem Tag muss niemand arbeiten. Damit 
zeigt die Regierung von Berlin, dass Frauen 
ausgesprochen wichtig sind. Ihnen wird ein 
ganzer Feiertag gewidmet! In den Werkstätten 
der Lebenshilfe wird dieses Jahr der 8. März 
auch gefeiert. Dazu werden alle Frauen in den 
Werkstätten von der Frauenbeauftragten zu 
einem Frauen-Frühstück eingeladen. In jeder 
Werkstatt wird ein Frühstück angeboten. Los 
geht es am 8. März in Rehburg. Bis zum Herbst 
soll das Frühstück in allen Werkstätten ange­
boten worden sein. Bei dem Frühstück wird 
Frau Denker dabei sein. Sie möchte den Frauen 
Informationen zum Weltfrauentag geben und 
etwas von ihrer Arbeit erzählen. Außerdem 
haben Frau Denker und ihre Vertrauens­
person Frau Gorgas zu dem Frühstück noch 
eine Frau eingeladen: Frau Stegemann. Sie ist 
Sozialarbeiterin in der Frauen- und Mädchen-
Beratungsstelle bei Gewalt. Frau Stegemann 
möchte sich den Frauen vorstellen und ihre 
Fragen beantworten. Die Frauenbeauftragte 
freut sich auf eine tolle Veranstaltungsreihe 
und ein spannendes Jahr 2019!
� F. Gorgas

Arbeitsschutz

Die Gefährdungsbeurteilung als Instrument im Arbeits-, Brand- und Gesundheitsschutz
Die Gefährdungsbeurteilung (GB) stellt einen 
wichtigen Bestandteil der kontinuierlichen 
Arbeit unserer Fachdienste für die Gesundheit 
und Sicherheit der Kolleginnen und Kollegen 
dar. Über die Art und Weise, wie eine GB durch­
geführt werden soll, macht der Gesetzgeber 
keine Vorgaben. Bei uns haben sich Arbeitgeber, 
Fachdienste und Betriebsrat auf ein Verfahren 
geeinigt, das die Berufsgenossenschaft vor­
geschlagen hat. 

Aus einer Gefährdungsbeurteilung lassen 
sich mögliche Gefahrenquellen erkennen und 
(präventive) Maßnahmen für die Gesund­
erhaltung, die Vermeidung von Gefahren sowie 
das Abstellen von Mängeln planen und ergreifen. 

Es gibt unterschiedliche Gründe und Auslöser 
für die Durchführung einer Gefährdungs­
beurteilung z. B.:
	� vor Aufnahme der Tätigkeiten – als anlass­

bezogene Erstbeurteilung an allen besteh­
nenden Arbeitsplätzen

	� bei maßgeblichen Veränderungen im Betrieb, 
wie zum Beispiel

	 –	� der Planung neuer Arbeitsplätze und 
Arbeitsstätten,

	 –	� der Änderung von Arbeitsverfahren,
	 –	� der Änderung der Arbeitsorganisation,
	 –	� dem Einsatz anderer Arbeitsstoffe,
	 –	� der Neubeschaffung von Maschinen, 

Geräten und Einrichtungen,
	� in regelmäßigen Abständen, insbesondere  

bei
	 –	� Änderung von Rechtsvorschriften,
	 –	� neuen arbeitswissenschaftlichen Erkennt-

nissen bzw. Veränderungen des Standes 
der Technik

	� wenn sich eine Aktualisierung auf Grund der 
Ergebnisse der arbeitsmedizinischen Vor­
sorge als notwendig erweist

	� nach Störfällen und Havarien sowie
	� nach dem Auftreten von Arbeitsunfällen, Bei­

nahe-Unfällen, Berufskrankheiten oder Fehl­
zeiten infolge arbeitsbedingter Gesundheits­
beeinträchtigungen

Bei der Einhaltung aller gesetzlichen Regelun­
gen ist uns als Unternehmen vor allem eines 
wichtig: Sie als Personal und die Beschäftigten 
einzubeziehen. Schließlich kennen Sie selbst Ihre 
Arbeitsplätze und Tätigkeiten am besten.

Sie wissen um chemische oder biologische 
Stoffe oder schlecht beleuchtete Wege, Lärm, 
belastende Faktoren und vieles mehr. Sind die 
Gesundheitsgefahren am Arbeitsplatz nicht be­
kannt, kann sich auch niemand davor schützen. 
Daher ist die Gefährdungsbeurteilung ein In­
strument, um Gefährdungen auf die Spur zu 
kommen und sie zu minimieren. 

Prävention nutzt uns als Unternehmen und den 
Beschäftigten, weil sie die Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit langfristig erhält. 

H. Cordes-Tietz

Bildung und Arbeit



Zentrale Dienste

Hand in Hand aus dem Berufsbildungsbereich und dem Arbeitsbereich in den 
Partnerbetrieb oder sogar auf den allgemeinen Arbeitsmarkt

Karina Bool kümmert sich (auch) ums Geld

Bildung und ArbeitArbeitsschutz

Wer neu zu uns kommt, geht erst einmal in den 
Berufsbildungsbereich. Zwei Jahre und drei Mo­
nate können die Mitarbeiter/-innen dort Tätig­
keiten in verschiedenen Arbeitsfeldern aus­
probieren: zum Beispiel Garten- und Land- 
schaftsbau, Hauswirtschaft, Lebenspraktischer 
Bereich, Produktion Metallbau oder Arbeiten in 
der Tischlerei. Der Berufsbildungsbereich bietet 
aber noch mehr: Dort wird den Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeitern dabei geholfen, einen Ar­
beitsplatz direkt bei einem unserer Partnerun­
ternehmen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
zu finden.
Die Mitarbeiter/-innen bei diesem Wunsch zu 
unterstützen, ist Aufgabe des Berufsbildungs­
bereiches und des Integrations- und 
Vermittlungsdienstes. Dazu gehören Marko 
Feldmann und Mario Schwiering. Marko Feld­
mann ist zugleich die Vertretung von 
Einrichtungsleiterin Melanie Klose. Herr 
Feldmann ist selber Handwerker und kennt 
durch seinen Beruf, zahlreiche Kunden und Pro­
jekte im BBB viele Betriebe im Kreis Nienburg.

Er weiß, welche Mitarbeiter/-innen dort ge­
sucht werden und er weiß auch, was jemand 
können muss, um in einem solchen Betrieb an­
fangen zu können. Wenn eine Mitarbeiterin 
oder ein Mitarbeiter aus dem Berufs­
bildungsbereich zum Beispiel bei einem Metall­
baubetrieb ein Praktikum machen möchte, 
spricht Marko Feldmann mit dem dortigen 
Chef. Herr Feldmann (und das Team im Berufs­
bildungsbereich) unterstützt dann den Mitar­
beiter/die Mitarbeiterin durch Schulung und 
Übungen, sich einfacher in dem neuen Betrieb 
zurechtzufinden und Arbeiten besser zu 
erlernen.
„Auf die beruflichen Wünsche unserer Mit­
arbeiter eingehen und Fähigkeiten, die jeder 
hat, zu fördern, ist uns im Berufsbildungs­
bereich ganz wichtig“ berichten Marko 
Feldmann und Melanie Klose.
Haben unsere Mitarbeiter/-innen den Berufs­
bildungsbereich durchlaufen, sind nach den 
zwei Jahren und drei Monaten im Arbeits­
bereich angekommen und haben dann den 

Wunsch, in einem unserer Partnerbetriebe 
arbeiten zu wollen, ist Mario Schwiering ihr An­
sprechpartner im Integrations- und Vermitt­
lungsdienst.
Er kommt in den jeweiligen Betrieb, zum 
Beispiel die Heimvolkshochschule Loccum, zahl­
reiche Pferdehöfe oder Gärtnereien, unterstützt 
die Mitarbeiter/-innen vor Ort, steht bei Fragen 
zur Seite, gibt Tipps, wenn etwas noch nicht so 
gut klappt und hält auch als Ansprechpartner 
den Kontakt zum jeweiligen Chef des Betriebes.
„Wir achten darauf, dass die Wünsche und Fä­
higkeiten unserer Mitarbeiter/-innen und die 
Bedürfnisse der Partnerunternehmen gut zu­
sammenpassen“, sagt Melanie Klose, die nicht 
nur die Bildungs-BASIS leitet, sondern auch 
den Integrations- und Vermittlungsdienst. 
„Wenn jemand sich also für eine bestimmte 
Arbeit interessiert und der Betrieb bereit ist, 
ein Praktikum anzubieten, schulen wir die Mit­
arbeiter, damit beim Praktikum alles klappt.“
Die Zusammenarbeit mit dem Berufs­
bildungsbereich und dem Integrations- und 
Vermittlungsdienst funktioniert sehr gut. „Zur­
zeit haben wir 15 Mitarbeiter/-innen auf Au­
ßenarbeitsplätzen“, berichten Mario Schwie­
ring und Marko Feldmann: „Zwei machen 
Langzeitpraktika und einer wechselt jetzt als 
Hausmeister auf den allgemeinen Arbeits­
markt in eine Schule.“
Für unsere Mitarbeiter/-innen ist die Un­
terstützung durch das Team des Berufs­
bildungsbereiches und des Integrations- und 
Vermittlungsdienstes eine wertvolle Hilfe.
Aber auch die Arbeitgeber im Kreis Nienburg 
profitieren von unserer Arbeit. Weil wir so­
wohl die Betriebe als auch unsere Mitarbeiter 
gut kennen, können wir gezielt die passenden 
Mitarbeiter/-innen für die verschiedensten 
Praktika und Außenarbeitsplätze schulen. Au­
ßerdem gibt es Ansprechpartner sowohl für 
unsere Mitarbeiter/-innen als auch für die 
Partnerunternehmen. „Immer mehr Betriebe 
aus der Region arbeiten mit uns zusammen!“, 
freuen sich Mario Schwiering und Marko Feld­
mann.
� M. Klose

Ein großes Unternehmen wie unsere Lebens­
hilfe Nienburg gGmbH braucht eine starke Ver­
waltung. Karina Bool ist neu im Team. Sie arbei­
tet in der Leistungsverwaltung. Dort gehört die 
Abrechnung des Geldes, das die Mitarbeiten­
den mit Handicap für ihre Arbeit bekommen, zu 
ihren Aufgaben. Außerdem rechnet sie mit den 
Kostenträgern ab und ist zuständig für das Gre­

mium, das über die Neuzugänge zur Lebens­
hilfe Nienburg gGmbH entscheidet. „Mir macht 
die Arbeit hier wirklich viel Spaß!“, sagt die ge­
lernte Personaldienstleistungskauffrau. Beson­
ders schön findet sie den Umgang mit den 
Menschen: „Es geht hier sehr herzlich zu. Es gibt 
zwischendurch mal ein schönes Gespräch und 
man hört immer ein nettes Wort!“� I. Brügesch

Bildung und Arbeit




